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Der überwertige Hund.

bö Bö,

Neulich hab ich meinem einzigen treuen
Freund, dem Bernhardiner, den Briet des

J. P. K. vorgelesen, und nun hat er mir,
nachdem er eine philosophische Stunde
verbracht hatte, beiliegenden Brief
diktiert. Ich gehe vollständig einig mit ihm.

Gr. Gr.
Betrifft Briefkasten.

Lieber Ipeka, es hat mich in meiner
unschuldsvollen Bernhardinerseele tief
betrübt, dass du so unliebevoll sprichst
über uns Hunde. Das Raubtierblut färbe
sich immer wieder durch! Ich bitte dich.
Wann sagt man von einem Menschen,
er sei auf dem Hund? Etwa wenn er
sein Raubtierblut durchfärben lässt?
Nein, im Gegenteil, wenn er recht
gottserbärmlich an Leib und Seele drunten
ist, wenn er ein ganz langweiliger,
lächerlicher Abwaschhudel geworden ist!
Beileibe will ich damit nicht etwa sagen,
dass wir Hunde lächerliche Abwaschhudeln

sind. Oh nein. Aber Raubtiere
sind wir trotzdem nicht. Meine Herrin
solltest du mal reden hören! Aber die
nimmt sich die Mühe gar nicht, sich
über eines Mannes unlogische Reden
aufzuregen. Aber ich weiss, was ich
weiss. Meine Herrin streichelt meinen
Kopf im Tag zwanzig mal mehr als den
ihres Mannes. Sie sagt mir im Tage siebzig
mal, ich sei ihr einzig geliebter Freund, das

sagt sie dem Mann bloss einmal im Monat,

wenn er Zahltag hat.

Jedenfalls weiss ich ganz genau, dass

ihre richtige grosse Liebe mir
gehört, und dass sie die Männer bloss
braucht zum Theaterspielen. Und dabei

bildet sich jeder ein, er sei der
Richtige! Ich bitte dich, wo bleibt da
das Rassenbewusstsein? Ihr Menschenmänner

seid alle Bastarde! Deshalb auch
deine laienhafte Ansicht über dies Thema.

Bitte, ich bin eingetragen im Schweiz.
Hundestammbuch, bitte, ich bin prä¬

miert worden an der internationalen
Ausstellung in Bern, bitte, wenn meine
Herrin mit mir durch die Lauben geht,
bleiben alle Leute stehen und sagen:
Welch wundervolles Tier! Bitte, wo ist
dein Stammbaum. Bitte, hast du schon
mal einen silbernen Pokal gekriegt für
deine makellose Schönheit und für dein
tadelloses Benehmen, und ist bei dir
schon mal auf der Strasse jemand vor
Bewunderung stehen geblieben?? Ja ja,
das sind Dinge, die du in deinem durch
Jahrhunderte verbastardeten Gemüt
nicht richtig beurteilen kannst. Darum
schweig lieber, du machst dich bloss
lächerlich. Weisst du, was meine Herrin

zu mir sagte neulich? Sie gäbe
lieber alle Männer gratis her, als für 2000

Franken mich! Sperr mich bloss mal nicht
nur acht, sondern vierzehn Tage ohne
Fressen mit meiner Herrin ein! Wir werden

es durchhalten, alle beide. Aber das

garantiere ich dir, mit dir Hesse sie sich
nicht eine Stunde lang einsperren! Ich
habe schon drei Tage nichts zu Fressen
gekriegt, weil der bö Bö alle
Manuskripte meiner Herrin zurückschickt.
Weisst du, was ich tat? Ich trank Wasser

und raspelte Holz, und tröstete
meine Herrin, gab ihr die Tatze und

sagte ihr, der bö Bö sei halt auch nur
so ein Menschenbastard, der nichts von
Rasse und Reinkultur verstehe. Darauf
brachte der Briefträger Geld, ich
kriegte Knochen und meine Herrin
Zigaretten, und wir waren wieder selig.
Also bitte gehe in dich und belästige
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nicht weiter mein reines, mein rassenreines

Bernhardinergemüt mit deinen
menschlich-kleinlichen Redensarten.
Mit entsprechendem Wedeln, Pazzo.
das ist aber gfreut, lieber Pazzo, und

wenn deine Herrin so gut schreiben würde
wie du, so müssten wir ihr die Manuskripte
sicher nicht zurückschicken. Dann wären wir
auch kein bö Bö sondern ein Ii Bö. Da du
aber so ein braver Wauwau bist, wollen
wir dir einen guten Rat geben. Diktier du
in Zukunft alle Geschichten und zwar grad
so frisch und einfach wie diese hier. Ein
männlicher Wauwau ist immer noch gescheiter

als ein weiblicher Dada so kann es

also nicht fehlgehen. Für die Seite der Frau
brauchen wir immer Beiträge. Grüezi-grüezi!

E. K. in Z. Die Geschichte von dem
siebenjährigen Jungen gefällt uns. Wollen Sie sie

nicht etwas wirkungsvoller ausarbeiten? In
der vorliegenden Form könnten wir sie höchstens

unverbindlich im Briefkasten bringen.
Also versuchen Sie's. Grüezi.
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Oer überwertige Hun6.

bö Lö,
IVeulick kab ick meinem einzigen treuen
preuod, dem kernkardioer, cien Lriei des
d. X. vorgelesen, uoä nun kst er mir,
nacddem er eioe pkilosopkiscke Stunde
verbrackt kstte, beiliegeodeo Lriei
diktiert. Ick geke vollständig einig mit ikm.

Lr. Lr.
Letritlt Srielkasten.

Lieber Ipeks, es kst mick in meiner uo-
sckuldsvolleo öerokardioerseele tiei be-

trübt, dsss du so uoliebevvll sprickst
über uns Runde. Oss Laubtierblut iärbe
sick immer wieder durck! Ick bitte dick.
^aoo ssgt mso voo einem lvleoscken,
er sei suk dem Nuod? Utwa weoo er
seio Kaubtierblut durckkärbeo lässt?
Xeio, im Legeoteil, weoo er reckt gotts-
erbärmlick sn Leib uod Seele druoteo
ist, weoo er eio ganz langweiliger, ls-
ckerlicker ^.bwasckkudel geworden ist!
Keileibe will icb damit oickt etwa sageo,
dass wir Hunde läckeriicke ^bwasck-
kudelo sind. OK oeio. ^ber Kaubtiere
siod wir trotzdem oickt. kVleioe Herrin
solltest du mal reden köreo! ^ber die
nimmt sicb die lvlüke gar nickt, sick
über eines lvlaones unlogiscke Reden
aulzuregeo. ^ber ick weiss, was ick
weiss, lvleioe Herrin streickelt meioeo
Xopl im lag zwanzig mal mekr als den
ikres krtanoes. 8ie sagt mir im l'âge siebzig
mal, ick sei ikr einzig geliebter preund, das

sagt sie den» lVIaoo bloss einmal im lvlo-

nat, weoo er üakltag kat,

dedenkalls weiss ick gaoz genau, dass

ikre ricktige grosse Liebe mir ge-
kürt, uod dass sie die lVlänner bloss
brauckt zum rkeaterspielen. Nnd da-
bei bildet sick jeder ein, er sei der
kicktige! Ick bitte dick, wo bleibt da
dss kasseobewusstseio? Ikr >leoscken-
mäoner seid alle Lastarde! Oeskalt, auck
deine laieooalte ^osickt über dies Ike-
ma. Litte, ick bio eingetragen im sckweiz.
Nuodestammbuck, bitte, ick bio prä¬

miert wordeo ao der internationalen
Ausstellung in kern, kitte, wenn meine
Nerrio mit mir durck die Lauben gekt,
bleiben alle Leute steken und sagen:
V^elck wundervolles Lier! kitte, wo ist
dein Stammbaum. Litte, kast du sckon
mal eioeo silbernen Pokal gekriegt lür
deine makellose Scköokeit uod kür dein
tadelloses Lenekmen, und ist bei dir
sckon mal auk der Strasse jemand vor
Lewunderuog stekeo geblieben?? da js,
das sind Hinge, die du in deinem durck
dakrkunderte verbastardeten Lemüt
nickt ricktig beurteilen kannst. Oarum
sckweig lieber, du mackst dick bloss
läcderlick. VlTeisst du, was meioe Herrin

zu mir sagte neulick? Sie gäbe
lieber alle lvläoner gratis ker, als kür 2VVl>

Pranken mick! Sperr mick bloss mal nickt
nur ackt, sondern vierzeko l'âge okne
pressen mit meiner Herrin ein! Vi^ir werden

es durckkalteo, alle beide, ^ber das

garantiere ick dir, mit dir liesse sie sick
oickt eine Stunde lang einsperren! Ick
ksbe sckon drei läge nickts Zu pressen
gekriegt, weil der bö Lö alle lvlanu-
skripte meiner Herrin zurücksckickt.
weisst du, was ick tat? Ick trank Vi^as-

ser und raspelte Holz, uod tröstete
meine Herrin, gab ikr die îatze uod

sagte ikr, der bö Lö sei kalt auck nur
so ein lVlensckenbastsrd, der nickts von
Lasse und Reinkultur versteke. Oaraui
krackte der kriekträger Leid, ick
kriegte Xoockeo uod meine Herrin
Zigaretten, uod wir wareo wieder selig.
^Iso bitte geke io dick und belästige

IVlit i^rsiuriclSri iri lZsrr,
von rr. z. an

011. IVIoulin à Vent,

nickt weiter mein reines, meio rasseo-
reines öernkardioergemüt mit deinen
menscklick-kleiolicken Ledensartev.
>lit entspreckendem wedeln, ?azzo.
dss ist aber gkreut, lieber pszzo. und

wenn deine kkerrin so gut sckreiben würde
wie du. so müssten wir ikr die l^lsnuskripte
sicker nickt zurücksckicksn. Osnn wsren wir
suck kein bö Lö sondern ein Ii Lö. Os du
sber so ein brsver Vl/suwsu bist, wollen
wir dir einen guten pst geben. Diktier du

in /^ukunît slle Lesckickten und zwsr grsd
so irisck und einksck wie diese kier. Lin
ir.ännlicker VlTsuwsu ist immer nock gesckei-
ter sis ein weiblicker Dsds so ksnn es

slso nickt keklgeken. Lllr die Leite der Lrsu
brsucksn wir immer Leiträge. Lrüezi-grüszi!

L. X. in Die Lesckickte von dem sieben-
jskrigen düngen geksllt uns. sollen Lie sie

nickt etwss wirkungsvoller sussrbeiten? In
der vorliegenden Lorm könnten wir sie Köck-
stens unverbindlick im Lriekkssten bringen.
>^Isn versucken Lies. Lrüezi.

unlitSLtcii"

cMOtHlSSsuk'!

Guggenheim

.levers, i«elit «las wieder en >iedei,
me 8ient iiìtn alte Huet.
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